
Eiszeit Kunst
Deutsches Aurignacien
Homo Sapiens Ankunft in Europa

Seit längerer Zeit hatte ich eine Reise 
geplant, die längst überfällig war, weil die zu 
besuchenden Stätten für die Europäische 
altsteinzeitliche Geschichte so wichtig sind. 
Die Reise zur Schwäbischen Alb sollte mich 
zu den verschiedenen prähistorischen Höhlen 
und drei Museen in der Gegend führen. Diese 
Höhlen liegen alle entlang des Urstromtals 
der Donau westlich und östlich von Ulm. Und 
was für eine große Überraschung wartete dort 
auf mich. Aber nehmen wir noch einmal einen 
Schritt zurück.

Französische Archäologen waren schnell 
dabei und benannten alle Paleolitischen 
Kulturen nach Französischen prähistorischen 
Stätten wie Le Moustier, Aurignac, La 
Gravette, Solutre und La Madeleine. Der 
Homo Sapiens erreichte von Afrika über den 
Mittleren Osten kommend vor 300.000 Jahren 
dann auch Europa. Damals gab es nur zwei 
mögliche Wege Frankreich zu erreichen, 
entweder über Italien südlich der Alpen oder 
nördlich über Deutschland. 

by Thomas Kummert
www.paleolithic-neolithic.com



Es bedurfte fünfzig Jahre, bis französische 
Archäologen anerkannten, dass die Entdeckungen 
in Deutschland so richtungsweisend waren und 
die altsteinzeitliche Geschichte Europas neu 
geschrieben werden musste. Die deutschen 
Funde stellten sich als viel älter heraus als bisher 
angenommen. Und sie beinhalteten zum ersten 
Mal wundervolle Kunstobjekte wie geschnitzte 
Mensch- und Tierfiguren. Außerdem wurden 
verschiedene Flöten als die weltweit ersten 
Musikinstrumente ausgegraben. Dieses reichliche 
prähistorische Sortiment wurde in Frankreich nicht 
gefunden. Dafür aber kunstvolle 
Höhlenmalereien.

Vorgeschichte
Die ersten menschlichen 
Spuren in Deutschland sind 
600.000 Jahre alt und wurden 
bei Heidelberg gefunden. Diese 
menschliche Spezie wurde 
deshalb Homo Heidelbergensis 
genannt. 2009 führte diese 
Spezie zu einer weiteren 
archäologischen Sensation, 
als ihre 300.000 Jahre alten 
Jagdspeere nahe Schöningen 
entdeckt wurden. Für weitere 
Informationen lesen sie bitte 
den entsprechenden Artikel auf 
dieser Webseite.

Vor 115.000 Jahren erschien 

Homo Neanderthalensis an der Donau und 
hinterließ viele mittelsteinzeitliche Steinwerkzeuge 
der Mousterien Periode. Viel später vor 42.000 
Jahren erreichte der moderne Mensch dann das 
Donautal. Um die sich aufdrängende Frage gleich 
zu beantworten, nein, es gibt keine archäologischen 
Beweise, dass beide Spezien hier zur selben Zeit 
lebten. Wissenschaftler des Max Planck Instituts 
in Leibzig fanden jedoch durch DNA-Analysen 
heraus, dass eine Vermischung beider Spezien 
geschah, vielleicht aber nicht hier. Deshalb tragen 
wir noch heute über zwei Prozent Neandertaler 

Gene in uns. In Asien sind 
es sogar vier Prozent. 

Aurignacien Periode
Diese Periode war wirklich 
die erste kulturell reiche 
und weitverbreitete Kultur 
in Europa. Von Spanien 
nach Südengland und in 
den Mittleren Osten selbst 
bis auf die Krim und in die 
Donregion in Russland 
erstreckte sich dieser 
enorme Kulturkreis. Das 
sogenannte “Volle Paket“ 
mit verschiedenen neuen 
kulturellen Entwicklungen, 
die typisch waren für 
das Aurignacien, wurden 
manigfach in der Gegend 
um Ulm gefunden. 
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Dazu gehörten die ersten fein geschnitzten Kunstobjekte 
und Musikinstrumente aus Mammut Elfenbein. Als größte 
Überraschung gilt, dass diese Dinge nicht in der selben hoch 
entwickelten Form an anderen Fundstätten des Aurignacien 
in Europa gefunden wurden. Das führt zu der Annahme, 
dass diese Entwicklungen in den zahlreichen Höhlen auf 
der Schwäbischen Alb stattfanden. Wie ist das möglich? 
Basierend auf guten Lebensbedingungen mit genügend 
Wasser, ausreichenden Wildtierherden für die Jagd und 
idealen Höhlen als Wohnstätten kann diese “Kulturelle 
Explosion“ erklärt werden.

Die neusten Untersuchungsergebnisse haben bestätigt, 
dass alle Fundstücke des Aurignacien hier vom modernen 
Menschen erschaffen wurden. Sie starteten auch die erste 
Serienproduktion von Steinwerkzeugen und begannen 
Knochen, Geweihe und Elfenbein als Werkzeuge zu 
verwenden.

Diese erstaunlichen Mensch und Tierfiguren plus der 
Musikinstrumente wurden in größerer Zahl in vier Höhlen 
gefunden: am Hohlenstein Komplex mit der Stadel- und 
Bärenhöhle, Vogelherd, Geißenklösterle und Hohle Fels. 
Einige der Höhlen liegen nahe bei einander, die größte 
Distanz beträgt hundert Kilometer. Trotzdem sind die Objekte 
äußerst ähnlich. Das beweist, dass ein enger Sozialkontakt 
und kultureller Ausstausch zwischen den Höhlenbewohnern 
im heutigen Ach- und Lonetal westlich und östlich von Ulm 
stattfand.

Sagenhafter Löwenmensch
Über fünfzig Mensch- und Tierfiguren aus Elfenbein wurden 
bisher ausgegraben. Ihr Alter wurde zwischen 45.000 bis 
35.000 Jahren datiert. Die Figur des Löwenmenschen fällt 
dabei völlig aus dem Rahmen. Diese einzigartige Figur 
wurde in der Stadel-Höhle gefunden. Allein ihre Größe 
mit dreißig Zentimeter ist außergewöhnlich für diese 
Periode, in der die maximale Größe einer Figur bei zirka 
zehn Zentimeter lag. Die damit verbundene Geschichte 
klingt für mich eher als eine kriminal-forensische als eine 
archäologische Untersuchung.

Über 200 Elfenbein Fragmente wurden 1939 ausgegraben 
und „weggepackt“, denn niemand hatte eine Ahnung, was 
man da gefunden hatte. Auch kein Wunder bei den vielen 
Bruchstücken. Einem jungen Archäologen wurde bei 
Inventurarbeiten 30 Jahre später in den Magazinen des 
Ulmer Museums klar, welche Bedeutung diese Bruchstücke 
haben könnten. Er begann das Puzzelspiel 1970 und setzte 
die Teile erstmalig zusammen. Zuerst glaubte er, eine 
Bärenmensch-Figur vor sich zu haben. Und es war nicht 
klar, ob die Figur männlich oder weiblich war.

Das Ergebnis dieses sensationellen Puzzels führte zu 
weiteren Ausgrabungen in der Höhle. Aber erst 1989 und 
wieder 2009 wurden weitere Fragmente gefunden und zur 
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Figur addiert. 
Nun wurde durch 
ein gefundenes 
Kopfstück klar, 
die Figur war 
ein Mensch mit 
Löwenkopf. Das 
war noch nicht 
das Ende dieser 
faszinierenden 
G e s c h i c h t e .  
W e i t e r e 
F r a g m e n t e 
wurden in den 
letzten Jahren 
in der Höhle und 
beim erneuten 
Durchsieben der 

alten Ausgrabungsabraumhalden gefunden.

40.000 Jahre später
Endlich 2013 wurde die Figur total auseinander 
genommen und mit neuster Technik gescannt und 
virtuell neu zusammengesetzt. Das erlaubte den 
Archäologen die Figur neu zusammenzufügen. 
Trotzdem fehlen noch immer einige Stücke. Der 
neue Löwenmensch wuchs und besteht nun aus 
über 600 Bruchstücken. Er ist das bekannteste 
Meisterwerk und auch die älteste und größte 
Skulptur einer Mensch-Tier-Darstellung des 
frühen Aurignacien. Sein Erschaffer muss ein 
besonders talentierter Künstler gewesen sein. 
Sehr erfahren und gut geplant, schnitzte er die 
außergewöhnlich feine Figur prähistorischer 
Kunst aus dem Stoßzahn eines jungen 
Mammutbullen.

Früher Schamanen-Kult
Sieben horizontal verlaufende Linien mit 
unbekannter Bedeutung in den linken 
Arm geschnitzt, vervollständigen diese 
bemerkenswerte künstlerische Kreation eines 
Mischwesens. Die Interpretation von Mensch-
Tier- Darstellungen ist Wissenschaftlern immer 
noch unklar. Möglicherweise ist die Mensch-
Tier Vereinigung eine temporäre menschliche 
Transformation mit Ursprüngen in frühen 
Schamanen-Kulthandlungen wie Trancetänzen. 
Sicherlich hat dieses Ritual einen spirituellen 
oder totemischen Charakter, da Tiere oft 
als Repräsentanten von Göttern auf Erden 
angesehen wurden. 

Hoch talentierte Erschaffer
Versuche mit der Produktion von Kopien haben 
gezeigt, dass es über 400 Arbeitsstunden 
dauerte diese unglaubliche Statue zu schnitzen. 

Unsere Vorfahren waren talentierte Jäger und sozial 
gut organisiert, denn nur erklärt sich ihre freie Zeit, 
um diese wundervollen Kunstobjekte zu kreieren. 
Die Löwenmensch Statue aus dem Mammut 
Stoßzahn zu schnitzen, musste gut geplant sein und 
brauchte das nötige Vorstellungsvermögen. Aber 
das ist noch nicht alles. Drei weitere Figuren eines 
Löwenmenschen wurden in zwei anderen Höhlen 
gefunden. Das beweist verbreitete und etablierte 
Schamanen-Kultaktivitäten zu dieser frühen Zeit.

Mammut-Elfenbein
Eine Frage ist schwer zu beantworten. Warum 
verwitterte und zersplitterte dieses harte Elfenbein, 
wenn andere kleinere Tierfiguren aus dem selben 
Material in Nachbarhöhlen fast unbeschadet 
überdauerten? Elfenbein ist ein interessantes 
Material, aber bei weitem nicht so hart, wie man 
denkt. Auf einer Skala von eins bis zehn hat es 
nur eine Härte von zwei bis drei, ebenso wie Gold. 
Deshalb lässt es sich auch so gut schnitzen. Mit 
vermehrter mineralhaltiger Nahrungsaufnahme der 
Mammuts wurden ihre Stoßzähne härter. So sind die 
Spitzen noch härter als der restliche Schaft. 

Mammuts starben vor 4.000 Jahren aus und ihr 
Elfenbein ist 25 Prozent schwerer als heutiges 
Elfenbein von Elefanten. Mit der Austrocknung verliert 
es 20 Prozent an Gewicht und wird natürlich brüchig. 
Verschiedene Umweltbedingungen in den Höhlen 
tragen zur Brüchigkeit und Farbgebung bei. Daher gibt 
es mehrere Farbtöne wie: gelblich, rötlich, grünlich 
und sogar schwarz. Neben den Umweltbedingungen 
ist die Brüchigkeit der Figur des Löwenmenschen auf 
die Tatsache zurückzuführen, dass diese Figur aus 
dem oberen Teil des Stosszahns gefertigt wurde und 
die Pulpahöhle des Zahns zwischen den Beinen der 
Figur endete.

Bekannte 
Venusfiguren
Eine weitere 
Überraschung war 
2008 die erste 
Entdeckung einer 
Venusfigur aus 
Mammutelfenbein. 
Sie musste aus 
neun Fragmenten 
zusammengesetzt 
werden und war nur 
sechs Centimeter 
groß. Diese kleine 
Größe war eine 
normale Dimension 
für Figuren des 
A u r i g n a c i e n . 
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Die Figurine mit ihren 
ü b e r d i m e n s i o n i e r t e n 
Brüsten, breiten Hüften und 
der klar definierter Vulva 
ist sicherlich ein Idol der 
Fruchtbarkeit. Der fehlende 
Schwangerschaftsbauch macht 
hier für keinen Unterschied. Die 
kleine Figur hat ein schmales 
Loch durch den Hals unter 
dem fehlenden Kopf und wurde 
sicherlich als Anhänger getragen.

Diese bedeutende Venus-
Figurine wurde ins frühe 
Aurignacien vor 40.000 Jahren 
datiert und die älteste voll 
erhaltene weibliche Figur. 
Andere weibliche Darstellungen 
erschienen erst 10.000 Jahre 
später im Gravettien. Trotz 
ihrer kleinen Größe hat sie eine 
ausdrucksvolle Aura und zeigt 
klar, was ihre Aufgabe war.

Erstaunliche Flöten
Es ist unglaublich, dass bisher 
acht Flöten im Ach- und Lonetal 
gefunden wurden und auf ein 

Alter von 40.000 Jahren datiert 
wurden. Wie beim Löwenmensch 
wurden ihre Bruckstücke Jahre 
nach ihrem Fund zusammen 
gesetzt. Einige Flöten wurden 
aus 30 Fragmenten, andere aus 
weniger zusammen gefügt. Nur 
eine Flöte wurde intakt in der 
Höhle Hohle Fels gefunden.

Alle anderen Bruchstücke 
wurden beim wiederholten 
Durchsieben der Abraumhalden 
von früheren Ausgrabungen 
gefunden. Diese Vorhaben 
wurde umgesetzt, nachdem 
die erste Flöte aus der 
Höhle Geißenklösterle 1995 
erfolgreich zusammen gesetzt 
werden konnte. So wurden 
dann sieben weitere Flöten 
entdeckt. Die Flöte, die 2008 
neben der bekannten Venus 
Figur gefunden wurde, war 
einzigartig. Beide Objekte 
wurden in der Nähe der 
legendären Löwenmensch Figur 
ausgegraben. Diese Flöte wurde 
aus dem hohlen Flügelknochen 
eines Gänsegeiers hergestellt. 
Mit einer Länge von zwanzig 
Zentimeter hatte sie fünf 
Tonlöcher zum Spielen.

Andere Flöten wurden aus 
hohlen Flügelknochen von 
Schwänen gefertigt und dauerte 
ungefähr eine Stunde. Da die 
hohlen Knochen innen sehr eng 
waren, spielten sie sehr hohe 

Töne. Schwanknochen waren 
kürzer und hatten daher weniger 
Spiellöcher. Die Länge der 
Flöten rangierte von zehn bis 
zwanzig Zentimeter. Eine Flöte 
aus Elfenbein herzustellen war 
schwieriger und dauerte sehr 
viel länger. Die Blasluftröhre 
musste ausgeschnitzt werden. 
Dafür wurde das Elfenbeinstück 
in zwei Hläften gespalten, 
ausgehöhlt und mit Birkenharz 
wieder zusammen geklebt.

So konnten sie als längere 
Instrumente mit mehr 
Spiellöchern hergestellt werden. 
Elfenbein produzierte außerdem 
einen tieferen und schöneren 
Ton. Die Tonlöcher aller Flöten 
wurden vorsichtig mit einer 
Vertiefung ausgeschnitten und 
nicht gebohrt, was das Spielen 
einfacher machte, denn so 
bedeckten die Finger einfacher 
das ganze Tonloch.

Interessanter Adorant
Dies schein die erste 
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menschliche Figur in 
der Geschichte zu sein. 
Die Archäologen, die 
sie fanden, nannten 
sie den Anbeter oder 
Adoranten, weil er mit 
erhobenen Händen 
dargestellt wurde. Mit 
nur vier Zentimetern 
ist diese ausgefallene 
Entdeckung im 
Flachrelief auf einem 
Plättchen aus Elfenbein 
geschnitzt. Es wurde 
1979 gefunden und 
auf ein Alter von 39.000 Jahren 
datiert. Die Rückseite ist mit vier 
vertikalen Linien und bis zu zwölf 
Punkten verziert. Die Bedeutung 
ist unklar. Möglicherweise 
wurde der Adorant als Amulett in 
einem Lederbeutel um den Hals 
getragen.

Besuch der Höhlen
Vor meiner Reise habe ich 
vieles recherchiert und war 
entsprechend vorbereitet. Vor 
dem Besuch der Museen wollte ich 
möglichst viele Höhlen besuchen, 
um die damaligen Verhältnisse 
besser zu verstehen. Als erstes 
besuchte ich die bekannte Höhle 
Geißenklösterle, in der viele Funde 
entdeckt wurden. Diese Höhle 
wurde für mich gleichbedeutend 
mit der Kunst der Eiszeit. Das war 
ein wirklich beeindruckender Ort 
und ein besonderer Ort mit einem 
hufeisenförmigen Raum und der 
Höhle im Hintergrund. Es war 
etwas gespenstisch, denn ich war 

total allein. Die Höhlen werden 
selten besucht, obwohl fast alle 
entlang eines wundervollen 
Radweges liegen.

Echt oder Traum?
Die Stimmung zwang mich auf 
einem Stein Platz zu nehmen 
und ich schloss meine Augen. 
Sofort kamen Bilder hoch. Ich 
sah eine große Gruppe von 
Steinzeitmenschen um ein 
Lagerfeuer. Es war eine friedliche 
und glückliche Stimmung. 
Fröhliches Gelächter und eine 
sehr artikulierte Kommunikation 
in einer sanft klingenden 
Sprache mit reichem Wortschatz. 
Die Menschen waren mit allen 
Aktivitäten beschäftigt, von denen 
ich gelesen hatte. Es wurde Mehl 
gemahlen, Fleisch gekocht, 
Felle abgezogen und vorbereitet 
und Steinwerkzeuge mit der 
Retuschiertechnik hergestellt.

Und dann saß dort ein alter 

Mann am Feuer, 
der eine Löwenfigur 
aus einem Stück 
M a m m u t s t o ß z a h n 
schnitzte. Kinder saßen 
ruhig um die Männer 
und beobachteten 
mit Interesse, wie 
sie Feuersteine 
zu Werkzeugen 
bearbeiteten. All dies 
wurde sehr gekonnt 
und präzise gemacht. 
Es sah so einfach 
aus, trotzdem sehr 

professionell. Man sah genau, 
sie alle Frauen wie Männer 
waren Experten, in dem was 
sie taten. Und dann hörte ich 
die Töne einer Flöte und einige 
Gruppenmitglieder standen auf 
und tanzten fröhlich singend 
um das Feuer.

Erst jetzt sah ich, wie schön 
und akkurat ihre Lederkleidung 
genäht und mit vielen 
Elfenbeinperlen und Federn 
verziert war. Frauen und 
Männer trugen Halsbänder mit 
Anhängern und Tierzähnen. 
Einige Amulette waren 
schimmernde Tierfigürchen 
aus Elfenbein, andere 
waren verborgen in kleinen 
Lederbeuteln. Oder trugen sie 
darin medizinische Kräuter?

Höhle Hohle Fels 
Die Höhle am Talgrund 
der Ach in der Nähe von 
Blaubeuren gelegen, ist 
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eine der wichtigsten, die heute 
noch viele Funde offenbart. Die 
ersten Ausgrabungen fanden 
1830 statt und fünf weitere 
Ausgrabungskampagnen folgten 
über die Jahre. Seit 1997 bis 
heute finden jährlich Grabungen 
statt, auch während meines 
Besuchs. Ein dreißig Meter 
langer Eingangstunnel führt in 
eine 500 Quadratmeter große 
Halle mit einer Höhe von dreißig 
Meter. Das ist so hoch wie ein 
zehngeschossiges Haus. Es ist 
die größte Höhle im Südwesten 
Deutschlands. Die beiden 
Seitenarme sind beide zwanzig 
Meter lang.

M i t t e l s t e i n z e i t l i c h e 
Steinwerkzeuge aus dem 
Mousterien hergestellt von 
Neandertalern wurden hier 
gefunden. Sie benutzten die 
Höhle regelmäßig, jedoch nur für 
kurze Perioden im Winter. Die 
wichtigsten Funde stammen aus 
dem Aurignacien, einige auch 
aus dem Gravettien und späten 
Magdalenien.

Höhle Geißenklösterle 
Diese wichtige Höhle wurde 
1958 entdeckt. Sie 
liegt ganz in der 
Nähe von Hohle Fels 
und befindet sich an 
einem steilen Abhang, 
sechzig Meter über 
dem Achtal neben 
einer senkrecht 
a u f r a g e n d e n 
Felsformation. Es 
war schwierig diese 
Höhle zu finden, 
meine Vorbereitung 
auf Google Earth 

half. Dem schmalen Waldpfad 
den Hang hinauf folgend, lief ich 
zuerst vorbei. Dann erkannte ich 
auf dem Rückweg den kleinen 
natürlichen Steinbogen. Dieser 
Bogen und der dahinter liegende 
hufeisenförmige Raum mit der 
Höhle am Ende muss auf unsere 
Vorfahren einen mystischen 
Eindruck hinterlassen haben. 
Von hier hat man einen 
exzellenten Blick über das Tal. 
Für Jäger ist das wichtig, um die 
Ankunft der vorbei ziehenden 
Herden früh zu erspähen. 

Wegen der zahlreichen Funde und 
der detaillierten stratigraphischen 
Untersuchungen diente diese 
Höhle Archäologen in Europa 
als Referenzhöhle, um andere 
Objekte des Aurignacien 
zu datieren. Ausgrabungen 
begannen nach ihrer Entdeckung 
1958. Acht Horizonte mit 
Besiedlungsspuren wurden 
identifiziert, beginnend im 
mittleren Paleolitikum mit 
Mousterien Steinwerkzeugen 
von Neandertalern bis hin zu 
weiter entwickelten Werkzeugen 
aus dem Magdalenien vom 
Modernen Menschen.

Höhle Vogelherd 
In dieser außergewöhnlichen 
Höhle im Lonetal wurden die 
meisten Funde ausgegraben. 
Über fünfzig kleine Skulpturen 
aus Elfenbein und wenige 
aus Knochen wurden in und 
vor der Höhle gefunden. 
Die sensationellen Funde 
beinhalten elf Tierfiguren aus 
Mammutelfenbein, die vor 
35.000 Jahren geschnitzt 
wurden. Erstmals wurde die 
Höhle von Neandertalern vor 
115.000 Jahren als Unterkunft in 
der Jagdsaison im Sommer und 
Herbst genutzt. Der vorgefundene 
Zahn eines Waldelefanten aus 
der Eem Periode von 130.000 
bis 115.000 Jahren ist der beste 
Beweis. 

Die Höhle wurde 1931 entdeckt 
und ist 170 Quadratmeter groß. 
Einzigartig ist ihre Sternform mit 
drei Eingängen auf einem kleinen 
Hügel. Während der ersten 
Grabungen gleich nach ihrer 
Entdeckung war eine genaue 
Datierung wissenschaftlich noch 
nicht möglich. 

Die erste Löwenfigur von sieben 
weiteren wurde 
hier gefunden. 
R e g e l m ä ß i g e 
A u s g r a b u n g e n 
inklusive der 
e n o r m e n 
A b r a u m h a l d e n 
folgten bis 2012, 
als der neue 
Archäopark und 
das Museum 
Vogelherd direkt 
vor der Höhle 
eröffnet wurden. 
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Komplex Hohlenstein 
Die zwei nicht verbundenen 
Stadel-und Bärenhöhlen im 
Lonetal waren nur zwanzig 
Meter von einander entfernt 
und wurden 1834 entdeckt. 
Beide Höhlen waren ungefähr 
sechzig Meter tief. Die erste 
hat eine tunnelartige Form und 
die andere eine weite offene 
Halle, ideal als Wohnhöhle 
mit Feuerplatz. Eine wurde 
von Bären zum Winterschlaf 
genutzt, daher auch der Name. 
Über 100 Bärenschädel wurden 
hier gefunden und könnten 
der Beweis sein, dass Bären 
während ihres Winterschlafs 
hier getötet wurden. Viele 
Ausgrabungen wurden hier 
von 1861 an durchgeführt. 
Und dann wieder von 2008 bis 
heute. Dreizehn archäologische 
Horizonte wurden identifiziert, 
beginnend vor 100.000 bis 
12.000 Jahren.

Fauna und Flora
Alles drehte sich für 
unsere Vorfahren um die 
Jagd und ausreichende 
r e g e l m ä ß i g e 
E s s e n s v e r s o r g u n g . 
Ungefähr dreißig große 
und mittelgroße Wildtiere 
lebten in der Gegend in 
dieser Zeitspanne. Es 
war eine schroffe, karge 
und offene Landschaft 
ohne Bäume wie eine 
trockene Eissteppe. Das 
damalige Klima war im 
Sommer zehn Grad und 
im Winter zwanzig Grad 
kälter als heute. Der 

Höhlenbär kam deshalb häufig 
vor. 

Die am meisten gejagten 
Tiere waren Wildpferde und 
Rentiere. Die letzteren waren 
einfach zu jagen und deshalb 
die Hauptmahlzeit unserer 
Vorfahren. Während des späten 
Paleolitikums wurden Mammuts 
gerne gejagt, da ihr Elfenbein zum 
Schnitzen von Kunstobjekten 
und ihre großen Knochen und 
Häute für den Zeltbau gut zu 
gebrauchen waren. Andere 
Jagdtiere waren Löwen, Hyänen, 
Wollnashörner, Auerochsen, 
Hirsche, Ibexschafe, Saiga 
Antilopen, und Wildschweine. 

Sensationelle Entdeckungen
Die meisten künstlerisch sehr 
anspruchsvollen Objekte aus der 
Aurignacien Periode wurden aus 
Elfenbeinstoßzähnen hergestellt. 
Die vielen Figuren stellten 
folgende Tiere dar: Wildpferd, 

verschiedene Mammuts, Bären, 
Löwen, Bisons, eine fliegende 
Ente und Fische. Einige der 
damals lebenden Tiere fehlten in 
den Darstellungen: Hyäne, Wolf, 
Auerochs, Wildschwein, Hirsch 
und Rentier.

Kunst und Bedeutung
Alle Tiere hatten eine Bedeutung 
oder spielten eine bestimmte 
Rolle in den prähistorischen 
Glaubensvorstellungen und 
Ritualen. Die Erklärung könnte 
einfach sein. Entweder wurden 
bisher kein geschnitztes 
Exemplar dieser Art ausgegraben 
oder unsere Vorfahren hatten 
einen komplexen religiösen 
Kosmos mit verschiedenen 
Göttern, die auf Erden durch 
bestimmte Tiere vertreten waren.

Die geschnitzten Tierfiguren 
wurden oft mit kurzen gravierten 
Linien dekoriert oder mit 
mehreren Kreuzen in X-Form, 

meist in einer Linie entlang 
des Körpers angebracht. 
Die Bedeutung dieser 
Markierungen ist noch 
unklar. Wir haben 
bereits die Venus 
Figur als wichtiges 
Fruchtbarkei tssymbol 
genannt. Aber wie 
wäre es mit dem ersten 
Phallussymbol in der 
Geschichte? Natürlich 
wurde hier auch ein 
Phallusobjekt gefunden. 
Dieser Phallus ist aus 
Schlickstein gefertigt 
und hat eine ziemlich 
realistische Größe von 
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zwanzig Zentimeter. Wie alle anderen Kunstobjekte 
ist es ein sehr schönes Beispiel prähistorischer Kunst. 
Was Archäologen überraschte, dass es wohl als 
Retuschierwerkzeug benutzt wurde.

Andere Funde
Über 117.000 prähistorische Steinartefakte und 
Werkzeuge wurden in den Höhlen ausgegraben. 
Sie verteilen sich auf drei Perioden: Aurignacien 
61.000, Garvettien 30.000, Magdalenien 25.000 und 
Steinzeit 1.200 Stücke. Das ist eine klare Indikation 
der wechselnden Intensität der menschlichen 
Nutzung der Höhlen während der verschiedenen 
Perioden. Verschiedene Elfenbein Anhänger und 
Tierzähne vom Pferd, Fuchs, Rothirsch und Wolf 
wurden als Schmuckelemente benutzt. Ebenso 
wurden Elfenbeinperlen mit einem oder zwei Löchern 
hergestellt. Archäologen haben feststellen können, 
dass die Höhlen Hohle Fels, Geißenklösterle und die 
Brillenhöhle, die alle in einem Dreieck nur wenige 
Kilometer von einander entfernt im Ach Tal liegen, von 
der selben Gruppe von Jägern und Sammler benutzt 
wurden.

Museen
Vier Museen sind besuchenswert. Im Ulmer Museum 
ist die Attraktion der einzigartige Löwenmensch zu 
bewundern. Im Museum von Blaubeuren die berühmte 
Venus plus viele andere Fundstücke. Und das neue 
Museum Vogelherd mit seinem Archäopark bei Stetten 
zeigt die älteste Mammutfigur und die Höhle Vogelherd. 
Viele der über 30 hier ausgegrabenen Tierfiguren aus 
Elfenbein sind im Museum der Uni Tübingen zu sehen, 
das auch viele andere Funde dieser Zeit ausstellt.

Zusammenfassung
Alle die sich für unsere prähistorische Geschichte 
interessieren, werden durch einen Besuch der 
Schwäbischen Alb sicherlich belohnt. Im Vergleich 
zu Frankreich gibt es in Deutschland keine 
Höhlenmalereien, aber man kann durch die zahlreichen 
und so verschiedenartigen Funde ein besseres 
Verständnis der Aurignacien Kultur bekommen. Ich fand 
es sehr interessant, die vielen Höhlen zu besuchen. Es 
gibt über fünfzig in der Gegend um Ulm. Die Landschaft 
und die leeren Höhlen zu besuchen, gab mir ein besseres 
Verständnis für das Leben unserer Vorfahren.Die Anzahl 
und Nähe der Höhlen kreierte für die Familiengruppen, 
die hier lebten, vielleicht eine Atmospäre wie in einem 
Innovationsinkubator. Und möglicherweise spielte eine 
Wettbewerbssituation ebenfalls eine Rolle. Es könnte 
als eine kulturelle gegenseitige Befruchtung gewirkt 
haben, wenn es um die Schönheit und Ausdrucksweise 
der Elfenbeinobjekte ging. Dasselbe könnte auf die 
Entwicklung der Werkzeuge und den Gebrauch von 
harten Geweihen als neues Material gewirkt haben.
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